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ir können nicht allen 
helfen“. So heißt das 
heiß diskutierte 
Buch des Tübinger 

Oberbürgermeisters Boris Palmer 
(45). Der ist bekannt im Land wie 
ein bunter Hund – und er ist ein 
Grüner. Das halten etliche in sei-
ner Partei fast nicht aus, da 
kommt dann schon mal auch die 
Ansage, er solle einfach mal – 
schwäbisch ausgedrückt – das 
Maul halten. Palmer ist, obwohl 
er „nur“ Kommunalpolitiker ist, 
einer der bekanntesten Grünen- 
Politiker in Deutschland. Wie 
heißt der grüne Oberbürgermeis-
ter der baden-württembergischen 
Landeshauptstadt? Richtig, ir-
gendwas mit Fritz oder so. Und 
wie heißt sein Amtskollege im be-
schaulichen Uni-Städtchen am 
Oberlauf des Neckars? Ja, genau: 
Boris Palmer.

Der sagte auch am Montag-
abend im übervollen Rittersaal 
des Kirchberger Schlosses, dass 
Deutschland nicht allen Men-
schen in Not helfen könne – auch 
nicht all denen, die vor Krieg, Un-
terdrückung und Verfolgung flie-
hen. Der in der Bevölkerung so 
populäre wie in seiner Partei um-
strittene Politiker machte den 
Auftakt der neuen Veranstal-
tungsreihe „Talk im Schloss“ des 
neuen Schlossherrn Rudolf Büh-
ler. Er hat die Stiftung Haus der 
Bauern gegründet und die ist Ver-

anstalterin der Gesprächsreihe. 
Boris Palmer ist, genauso wie sein 
als „Remstal-Rebell“ bekannter 
Vater Helmut, ein Freund klarer, 
nicht selten hart anmutender 
Worte. 

Dass Bundeskanzlerin Angela 
Merkel 2015 angesichts des 
Flüchtlingszustroms nicht schnell 
die Grenzen geschlossen hat, ist 
für ihn „Staatsversagen“. Gefragt, 
was er denn an ihrer Stelle ge-
macht hätte, antwortet er ohne 
Zögern: „Die Grenzen gesichert.“ 
Mithilfe der Polizei. Damals habe 
sich Deutschland in einer Situa-
tion „jenseits der dauerhaften Be-
lastungsfähigkeit“ befunden. Des-
halb sein Credo: „Wir können 
nicht allen helfen.“ Nicht allen 
Verfolgten und Unterdrückten 
dieser Welt. Nicht allen Men-
schen, die vor wirtschaftlicher 
Not in ihrer Heimat flüchten.

Palmer will nicht am Asylrecht 
rütteln, will vielmehr vermitteln, 
dass gerade auf kommunaler Ebe-
ne Versorgung und Integration 
von Flüchtlingen eine große und 
langwierige Aufgabe ist. Deshalb 

hat er auch kein Problem mit dem 
Vorschlag von Innenminister 
Horst Seehofer (CSU), sogenann-
te Ankerzentren in Deutschland 
einzurichten. In ihnen sollen die 
Flüchtlinge so lange leben müs-
sen, bis ihre Asylverfahren abge-
schlossen sind. Das bedeutet in 
aller Regel Kasernierung, das 
nimmt Palmer in Kauf. Anschlie-
ßend will er aber diejenigen, die 
bleiben dürfen, mit allen Ressour-
cen, die auf kommunaler Ebene 
zur Verfügung stehen, unterstüt-
zen.

Der Untertitel seines Buches 
heißt „Ein Grüner über die Inte-
gration und die Grenzen der Be-
lastbarkeit“. Man könnte den Ti-
tel auch etwas verlängern: „...und 
über die Belastbarkeit seiner Par-
tei“. Palmer mutet ihr viel zu, öff-
net sie aber auch für Wähler, für 
die Trittin und Hofreiter rote Tü-
cher sind. In Kirchberg, einer 
Grünen-Hochburg in Hohenlohe, 
erhält er viel Beifall. Hier sind sie 
Grünen-Politiker mit pragmati-
schen Ansätzen und ohne Berüh-
rungsängste gewöhnt – man den-
ke nur an Rezzo Schlauch.

Die AfD stellen
Beide haben ein feines Gespür für 
das, was Otto Normalbürger so 
umtreibt. Beide sind Freunde von 
pragmatischen Lösungen und ver-
abscheuen ideologische Graben-
kämpfe. Beide empfehlen einen 

so resoluten wie gelassenen Um-
gang mit der AfD. Für Palmer 
gibt’s in Sachen AfD nur einen 
Weg: nicht hinterherlaufen, nicht 
dämonisieren, nicht ignorieren, 
„sondern immer wieder die har-
te aber faire Auseinandersetzung 
in der Sache suchen“.

Dass Palmer keine Berüh-
rungsängste kennt, wurde auch in 
Kirchberg klar. Sein Gesprächs-
partner war Dr. Walter Döring aus 
Schwäbisch Hall, Mitglied im Bei-
rat der Haus-der-Bauern-Stiftung. 
Und einstiger FDP-Spitzenpoliti-
ker im Land. Übrigens: Ge-
sprächspartnerin bei der Vorstel-
lung des Palmer-Buches in Berlin 
war Julia Klöckner. Ja, genau: die 
von der  CDU.

„Wir können nicht alle Probleme 
der Welt alleine lösen“
Dialog Mit Oberbürgermeister Boris Palmer aus Tübingen beginnt die Stiftung Haus der 
Bauern ihre Kirchberger Veranstaltungsreihe „Talk im Schloss“. Von Andreas Harthan

Es gibt objektive 
Belastungsgren-

zen einer Gesellschaft
Boris Palmer
Merkel-Kritiker

Tübingens grüner Oberbürgermeister Boris Palmer (Mitte) war der erste Gast der neuen Kirchberger Veranstaltungsreihe „Talk im Schloss“. 

Sein Gesprächspartner war sein früherer Landtagskollege Dr. Walter Döring (rechts), eingeladen hat ihn Rudolf Bühler (links), Vorstand der 

Stiftung Haus der Bauern. Foto: Andreas Harthan

Ein Quer- und Sturkopf 
wie sein Vater
Boris Palmer hat Geschichte und 
Mathematik studiert. Er wurde aber 
nicht Lehrer, sondern Politiker. Er war 
von 2001 bis 2007 Landtagsabgeord-
neter der Grünen. Seit 2007 ist er 
Oberbürgermeister in Tübingen. Ihm 
wird nachgesagt, ein Quer- und Stur-
kopf wie sein Vater Helmut (1930–
2004) zu sein. Der war als „Rem-
stal-Rebell“ bekannt, kandidierte bei 
mehr als 250 Bürgermeisterwahlen 
und wäre 1974 fast Oberbürgermeister 
in Schwäbisch Hall geworden. ah

Entrümpelt worden ist vor Kurzem das offene Bücherregal auf dem Crailshei-
mer Schweinemarktplatz. Installiert hatte das Regal die Stadt Crailsheim, in Ord-
nung gehalten wird es ehrenamtlich von Mitgliedern des Service-Clubs Inner 
Wheel. Sinn ist, dass hier jeder kostenlose Lektüre finden kann.  Foto: Stadt

Jetzt wieder Luft im offenen Bücherregal

„Junge Familie“
Überleben
im Wald
Crailsheim. Zu einem Erlebnis-
nachmittag am Samstag, 14. April, 
lädt die „junge Familie“ des 
Schwäbischen Albvereins Crails-
heim Kinder mit deren Eltern 
oder Großeltern ein. Dabei geht 
es in den Wald. Das Thema des 
Nachmittags lautet „Wie kann 
man mit dem, was der Wald bie-
tet, überleben?“ Treffpunkt ist der 
ZOB in Crailsheim um 13.30 Uhr. 
Weitere Informationen gibt es bei 
Waltraud Ohr, Telefon 0 79 51 / 
2 13 27, E-Mail an Waltraud.Ohr@
unity-mail.de.

Blaues Auto gesucht
Crailsheim. Den Fahrer eines ver-
mutlich blau lackierten Fahrzeugs 
sucht die Polizei nach einem Un-
fall auf einem Kundenparkplatz in 
der Konrad-Adenauer-Straße. 
Der Unbekannte hat am Dienstag 
eine Unfallflucht begangen. Zwi-
schen 12 und 12.20 Uhr hatte er 
wohl beim Rangieren einen ge-
parkten BMW touchiert und ei-
nen Schaden von circa 1000 Euro 
angerichtet. Danach war er ge-
türmt. Am BMW wurden blaue 
Lackspuren festgestellt. Zeugen-
hinweise erbittet die Polizei an 
Telefon 0 79 51 / 48 00.

Ursache: Krötenwanderung
Crailsheim. Ein 35 Jahre alter 
Lkw-Lenker ist am Mittwochmor-
gen beim Versuch, auf der Aale-
ner Straße zu wenden, im Stra-
ßengraben stecken geblieben. 
Nachdem die Straße am Ortsen-
de in Richtung Jagstheim wegen 
Krötenwanderung gesperrt war, 
wollte der Lkw-Fahrer gegen 6.25 
Uhr wenden und rutschte in den 
Straßengraben. Als die Bergung 
mit einem weiteren Firmenfahr-
zeug gescheitert war, wurde eine 
Fachfirma hinzugezogen. Sie 
konnte den Laster mit einem Kran 
aus dem Straßengraben heben.

Polizei
SEK-Einsatz 
in Honhardt
Frankenhardt. Für Aufsehen sorg-
te ein Polizeieinsatz am Montag-
morgen in Honhardt. Beamte des 
Spezialeinsatzkommandos (SEK) 
aus Göppingen waren eingeflogen 
worden, weil die Person, gegen 
die sich der Polizeieinsatz richte-
te, wohl Zugang zu einer Schuss-
waffe gehabt hat. Die Person 
drohte nach HT-Informationen 
wohl mit Selbstmord, konnte 
aber, teilte das Polizeipräsidium 
Aalen gestern auf Anfrage mit, 
„erfolgreich von ihrem Vorhaben 
abgebracht werden“.  ah

Journalisten 
befragen den 
Kandidaten

Langenburg. Ein Forum zur Bür-
germeisterwahl in Langenburg 
beginnt am Dienstag, 17. April, um 
19.30 Uhr im Philosophenkeller. 
Andreas Harthan und Redakteur 
Erwin Zoll werden mit Bürger-
meister Wolfgang Class über 
kommunalpolitische Themen 
sprechen und ihn als Mensch vor-
stellen. Die Bürgermeisterwahl in 
Langenburg geht am Sonntag, 22. 
April, über die Bühne. Wolfgang 
Class, der seit 2002 an der Spitze 
der Stadtverwaltung steht, be-
wirbt sich um eine dritte Amts-
zeit. 2010 war er ohne Mitbewer-
ber mit 94,6 Prozent der Stimmen 
im Amt bestätigt worden; die 
Wahlbeteiligung betrug 50 Pro-
zent. Außer ihm hat sich lediglich 
die Dauerbewerberin Fridi Miller 
aus Sindelfingen beworben.  erz

Forum Vor der Wahl in 
Langen burg am 22. April 
steht Wolfgang Class zwei 
HT-Redakteuren Rede und 
Antwort.

Weißes Gold 
bundesweit 
begehrt

Schrozberg. Gemessen an dem 
Sprichwort, wonach die Liebe 
durch den Magen geht, hat
Schrozberg jede Menge Verehrer 
in ganz Deutschland: In der Stadt
residiert die anno 1900 gegründe-
te Molkereigenossenschaft Ho-
henlohe-Franken, die vor allem 
mit ihren Bio-Produkten einen er-
folgreichen Kurs auf dem Strom 
des weißen Goldes steuert und
sich mittlerweile mit dem Titel 
„Weltweit größte Demeter-Mol-
kerei“ schmücken kann. Mit ein-
drucksvollen Zahlen wartete Ge-
schäftsführer Friedemann Vogt
auch bei der jüngsten Generalver-
sammlung auf. Die Schrozberger 
Molkerei fährt schon seit 44 Jah-
ren auf der Bio-Schiene. Die Ge-
nossenschaft erschließt sich im-
mer wieder Nischen in der Ni-
sche – etwa mit Eiscreme, die
nicht nur Sterne-Köche bei einem 
Test der „Frankfurter Allgemei-
nen Sonntagszeitung“ in Verzü-
ckung geraten ließ.

101 konventionell wirtschaften-
de Höfe und 95 Demeter-Betrie-
be liefern den Rohstoff, aus dem 
die Verbraucher-Träume sind:
Insgesamt verarbeitete die Mol-
kerei im Jahr 2017 rund 56,9 Mil-
lionen Kilogramm Milch – aus
konventionellen Quellen flossen
zwar 1,7 Prozent weniger in die
Schrozberger Tanks, die Deme-
ter-Höfe verzeichneten aber ein
Plus von 6,7 Prozent und haben 
damit einen Anteil von rund 40 
Prozent an der gesamten Milch-
menge.

Joghurt ist ein Renner
Die tragende Säule beim Umsatz,
der sich im Vorjahr auf rund 48,5
Millionen Euro summierte (ein 
Plus von 4,3 Prozent) bilden die
Joghurt-Produkte, zu denen 64,9
Prozent der Milch verarbeitet 
wird – gefolgt von Frischmilch
mit 26,8 Prozent und Sahneer-
zeugnissen mit 6,9 Prozent. Allein 
der Demeter-Bereich legte beim
Umsatz um 7,7 Prozent zu: „Die 
Steigerungen wären noch größer 
ausgefallen, wenn wir die Milch
dafür gehabt hätten“, sagte Ge-
schäftsführer Friedemann Vogt.
Was der Vorstandsvorsitzende
Reinhold Markert aus Creglin-
gen-Schön in aller Bescheiden-
heit als „Lichtblick“ auf einem 
hart umkämpften Markt wertete,
macht andere Milchviehhalter
neidisch: Die Schrozberger Mol-
kerei zahlte den konventionellen 
Erzeugern im Jahresdurchschnitt 
41,07 Cent pro Liter Milch. Und
die Demeter-Bauern erhielten für 
ihre Arbeit 54,35 Cent pro Liter –
auch das ist ein Wert deutlich 
über dem Landesdurchschnitt.
Einstimmig votierten die Mitglie-
der auch dafür, dass der Bilanz-
gewinn von rund 103 000 Euro in 
die Rücklagen wandert.

Jürgen Geyer vom Verband der 
Milcherzeuger Bayern bilanzier-
te das Jahr 2017 und zeichnete
auch ein Bild der Aussichten für
2018. Seine Prognose: „Es wird
komplizierter.“  Harald Zigan

Milchwirtschaft Die 
Molkereigenossenschaft  
baut ihre Stellung auf 
einem schwer 
umkämpften Markt aus. 

Überholen 
misslingt

Satteldorf. Der 52-jährige Fahrer 
eines Mercedes Sprinters war am 
Mittwoch um 18.50 Uhr auf dem 
rechten Fahrstreifen auf der A 6 
zwischen den Anschlussstellen 
Crailsheim und Kirchberg unter-
wegs. Wie die Polizei mitteilt, 
scherte er mit einem Tempo von 
etwa 110 Stundenkilometern auf 
den linken Fahrstreifen aus, um 
einen Sattelzug zu überholen. Da-
bei übersah er einen Kleinlaster, 
der auf dem linken Fahrstreifen 
fuhr. Alle drei Fahrzeuge fuhren 
kurzzeitig zu dritt nebeneinander 
auf zwei Fahrspuren. Während 
der Kleinlaster an der Mittel-
schutzplanke entlangstreifte, 
wurde der Sprinter zwischen dem 
Kleinlaster und dem Sattelzug 
eingeklemmt. Als der Fahrer des 
Sattelzugs dies bemerkte, zog er 
seine Maschine nach rechts auf 
den Standstreifen.

Während am Sattelzug kein 
nennenswerter Schaden entstand, 
wird er bei den anderen beiden 
Fahrzeugen auf etwa 18 000 Euro 
geschätzt. Der Fahrer des Sattel-
zugs entfernte sich kurz nach dem 
Unfall unerlaubt von der Unfall-
stelle. Verletzt wurde niemand.

Unfall Ein Sprinterfahrer 
übersieht auf der A 6 einen 
Kleinlaster.
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